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muß in dem deutſchen Reichstag die nothwendige unentbehrliche 
und darum in Ehren zu haltende Vertretung deutſcher Nation 


Geſtern, am 1. Dezember, trat das erſte der wichtigen erblicken.“ 


Geſetze in Kraft, welche Deutſchland der durch die Kaiſerl. 
Botſchaft vom 17. November 1881 eingeleiteten ſozialrefor⸗ 
matoriſchen Geſetzgebung der letzten Jahre zu danken hat. 
Von dieſem Tage an wird mit Hülfe des am 15. Juni 1883 
verkündigten Krankenkaſſengeſetzes für ſämmtliche ge⸗ 
werbliche Arbeiter des deutſchen Reiches Sicherheit gegen die 
ſonſt durch Krankheitsfälle verurſachten Erwerbsſtockungen ge⸗ 
ſchaffen und dafür geſorgt ſein, daß jeder Arbeiter rechtlichen 
Anſpruch an die Unterſtützung einer der beſtehenden Kranken⸗ 
kaſſen hat. 

Die Dampferſubventionsvorlage hat ſoeben den 
Reichstag beſchäftigt und eine ungemein intereſſante Debatte 
verurſacht. Die Stellung der Parteien war die gewöhnliche, 
wie bei allen Vorlagen der Regierung, mögen ſie nun politi⸗ 
ſchen oder wirthſchaftlichen Inhalts ſein. Die Deutſch⸗ 
freifinnigen erklären ſich dagegen, die poſitiven Parteien dafür, 
und das Zentrum giebt eine Erklärung ab, welche von Be⸗ 
dingungen und Vorausſetzungen ſtrotzt und jedesmal den 
Patriotismus dieſer Partei nachdrücklich verſichert. In dieſer 
Weiſe wurde die Vorlage auch diesmal wieder inſzenirt, aber 
in der gewohnten Form war nichtsdeſtoweniger viel Ab⸗ 
wechſelung. Die Kolonialpolitik, Deutſchlands Stellung als 
Weltmacht, ſind neue Elemente in den Debatten des deutſchen 
Reichstages und haben nur ein Vorſpiel in dem letzten Ab⸗ 
ſchnitte der letzten Seſſion gehabt. Diesmal kamen außer 
den anderen Rednern noch die Sachverſtändigen zur Geltung, 
zu denen wir Stiller (Lübeck) und Woermann (Hamburg) 
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Abgeſehen von dem beinahe komiſchen Eindrucke, welchen 
der Appell an die Einſätze von Gut und Blut in dieſem 
Blatte macht, welches alle Kräfte anſtrengt, die Nation durch 
Verſagung der Gelder und Beſchränkung der Wehrkraft außer 
Stand zu ſetzen, ihre Ehre wirkſam zu vertheidigen, und 
welches alle Minen gegen die zur Wahrung der Ehre Deutſch⸗ 
lands im Auslande beſtimmte Kolonialpolitik ſpringen läßt, 
wäre es von dieſem Standpunkt aus doch die erſte Pflicht 
geweſen, bei der Bildung des Reichstages von Männern ab: 
zuſehen, welche demſelben kaum noch Anſpruch geben, als die 
rechte Vertretung der Nation und vor allem des Deutſch— 
thums angeſehen zu werden. Gerade aber der „Reichsfreund“ 
und ſein spiritus rector haben alles gethan, was in ihrer 
Kraft ſtand, um dem deutſchen Reiche feindlichen Elemente 
in den Reichstag zu bringen und durch dahin zielende Wahlbünd— 
niſſe den Geſammtausdruck des Volkswillens zu fälſchen 
Wer ſo im Intereſſe der eigenen Herrſchaft die Ehre der 
Vertretung der deutſchen Nation grundſätzlich preisgegeben 
hat, iſt am wenigſten berechtigt, ſich als der berufene Ver⸗ 
treter der Ehre und des Anſehens derſelben aufzuſpielen. 

In Oſtaſien kann es demnächſt von neuem losgehen, 
wenn nämlich erſt alle Verſtärkungen eingetroffen ſein werden, 
welche nach dort unterwegs ſind oder binnen kürzeſter Friſt 
eingeſchifft werden. Mittlerweile werden die Chineſen immer 
anſpruchsvoller; da aber das Kabinet Ferry ſeinen Willen in 
der Tonkingdebatte in allen Stücken durchgeſetzt hat, ſo hoffen 
die Pariſer Politiker, daß China ihnen bald den Gefallen 


rechnen. Aber das Verſtändniß des erſteren arbeitete tendenziös thun und klein beigeben wird. 


| Peutſcher Reichstag. 


im Dienſte der deutſchfreiſinnigen Partei und der Staats⸗ 
ſekretär Stephan, der Chef der Admiralität, und vor allen 
Dingen Woermann hatten vielfach Gelegenheit, die Stiller⸗ 
ſchen Ausführungen zu berichtigen. Der großen Rede des 
Abgeordneten Bamberger trat Fürſt Bismarck in kurzer aber 
ſchlagender Rede gegenüber und konſtatirte vor allen Dingen, 
daß unſere wirthſchaftliche Sphäre ſich in einer erfreulichen 
Zunahme befindet. 

Virchow hat wieder einmal prophezeit. Der Reichs⸗ 
kanzler, ſo führte er am Sonnabend in einer Verſammlung 
demokratiſcher Vertrauensmänner aus, werde die Phyſiognomie 
des jetzigen Reichstages nicht lange vertragen können; er 
ig wahrſage daher, daß dieſer Reichstag ſeiner Auf⸗ 
löſung harre. Von den politiſchen Prophezeiuungen des großen 
Gelehrten iſt bis jetzt immer gerade das Gegentheil einge⸗ 
troffen. In der betreffenden Verſammlung that ſich Herr 


6. Plenar⸗Sitzung vom 1. Dezember. 

Das Haus iſt gut beſetzt, die Tribünen überfüllt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Dr. Stephan, Chef 
der Admiralität Generallieutenant v. Caprivi u. A. 

Präſident v. Wedell eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 
20 Minuten. 

Ein Schreiben des Reichskanzlers theilt mit, daß das Straf⸗ 
verfahren gegen den Abg. Dr. Franz eingeſtellt iſt, ferner daß 
der Abg. Blos das Mandat für Gera niedergelegt und das für 
Braunſchweig angenommen hat. 

Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein: Erſte 
Berathung der Poſtdampferſubventionsvorlage. 

Staatsſekretär Dr. Stephan befürwortet die Vorlage, 
indem er darauf hinweiſt, daß der Hauptaccent der gegenwärtigen 


Virchow etwas darauf zu Gute, ein „ganzer Demokrat“ zu Vorlage nicht mehr auf der Förderung des Poſtdienſtes, ſondern 


ſein. Natürlich beklagte ſich Herr Rickert darüber, daß die 
„deutſchfreiſinnige“ mit dem viel zutreffenderen Namen „demo⸗ 
kratiſche“ Partei belegt werde. Vielleicht ſetzen ſich die 
Herren Virchow und Rickert einmal über dieſen Punkt aus⸗ 
einander. 

Der „Reichsfreund“ ſchreibt: „Wer ſein Vaterland 
liebt, wer auf den Namen eines deutſchen Patrioten Anſpruch 
erhebt, wer die Ehre der deutſchen Nation als ſeine Ehre 
anſieht und Gut und Blut dafür einzuſetzen bereit iſt, der 


9 Im Irrenhauſe. 
Roman von Ewald Auguſt König 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung) 

„Bedenkſt Du nicht, daß Du einen Diebſtahl begehſt?“ 
„Unſinn!“ 
Hulda wollte ihren Bruder gewaltſam von dem Schreib- 
tiſch fortreißen, er warf ihr einen drohenden Blick zu. 

„Gieb Dir weiter keine Mühe,“ ſagte er, „Du könnteſt 
nur Dir ſelbſt ſchaden. Ich muß Geld haben, und der Vater 
hat es mir verweigert. 
tilgen muß, und dennoch will er mir das Geld nicht geben.“ 
»Eine Spielſchuld!“ erwiderte das Mädchen, und vor 
ihrem ernſten, zürnenden Blick ſchlug er die Augen nieder. 

„Friedrich, Deine böſen Leidenſchaften bringen Dich und 
uns Alle dazu in's Unglück.“ 
„ „ah, das Unglück kommt von einer anderen Seite. 
Ja, eine Spielſchuld, die Rabenau von mir zu fordern hat.“ 

„Wie groß iſt ſie?“ 

„Zweitauſend Thaler.“ 

„Welcher Leichtſinn!“ 

„Ach was, ich habe Unglück gehabt; das Blatt muß ſich 
auch wieder wenden; in den nächſten Tagen werde ich das 
Verlorene zurückgewinnen. Daß Rabenau kein geduldiger 


vielmehr auf der Förderung der handelspolitiſchen und kolonial⸗ 
politiſchen Beziehungen beruhe. Sei auch die Finanzlage Deutſch⸗ 
lands gegenwärtig keine günſtige, ſo dürfte dieſer Umſtand doch 
nicht abhalten, eine produktive Anlage zu bewilligen, welche zur 
Hebung der Volkswohlfahrt beitragen werde. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centr.) beantragt die Wahl einer 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern zur Vorberathung der Vorlage. 
Das Zentrum habe das vorige Mal nur für die Vertagung ger 
ſtimmt, weil es vorausgeſehen habe, daß doch kein gedeihlicher 


Friedrich trat mit einem Fluch zurück; das Packetchen 
Banknoten, welches er in der Hand hielt, ſchob er haſtig in 
die Taſche, dann ſtürmte er, ohne ſich noch einmal umzu⸗ 
blicken, hinaus. 

Einige Minuten darauf verkündeten Hufſchläge auf dem 
Pflaſter des Hofes dem mit fieberhafter Spannung lauſchenden 
Mädchen, daß ihr Bruder das Gut wieder verlaſſen habe. 

Was ſollte ſie thun? Sollte ſie den Eltern das Vor— 
gefallene mittheilen? Es war ihre Pflicht, aber ihr Zart— 
gefühl ſträubte ſich gegen die mehr oder weniger gehäſſige 


Er weiß, daß ich eine Ehrenſchuld Rolle einer Anklägerin, überdies mochte ſie auch nicht die 


Mutter betrüben, die von den Schickſalsſchlägen, welche ſie 
erwarteten, noch keine Ahnung hatte. 

Wieder ſtand Hulda ſinnend vor dem Schreibtiſche, der 
Worte gedenkend, die ihr Bruder geſprochen hatte. 

Ihm mußte das dunkle Geheimniß bekannt ſein; ſeine 
Behauptung, daß der Vater ſie um Verzeihung bitten müſſe, 
erſchreckte ſie. 

Der Schlüſſel ſteckte noch in der Schieblade, die Papiere, 
welche Friedrich herausgeholt hatte, lagen durch einander ge⸗ 
worfen auf dem Schreibtiſche. 

Hulda wollte fie ordnen und fie in die Schieblade zurück- 
legen, der Vater ſah dann wenigſtens nicht gleich im erſten 
Augenblick, was während ſeiner Abweſenheit ſich hier er⸗ 


Gläubiger ift, wirft Du begreifen; er iſt wüthend über den eignet hatte. 


Korb, den Du ihm gegeben haft; wenn er ſich dafür an uns 
rächen kann, wird er es mit Vergnügen thun.“ 
„Und wenn auch Alles ſich ſo verhält, wie Du geſagt, 


ſo darfſt Du dennoch damit den Diebſtahl nicht rechtfertigen 


wollen,“ entgegnete Hulda, die ihrer Erregung nicht mehr 
gebieten konnte. „Ich will mit dem Vater reden und ihn 
bitten, Dir noch einmal zu verzeihen. 

Der junge Mann lachte, aber es war ein heiſeres, bos⸗ 
haftes Lachen. 

„Er ſoll uns bitten, daß wir ihm verzeihen,“ höhnte er, 
während er in eine Schieblade hineingriff und die Papiere, 
die in ihr lagen, heraus holte. 

„Da kommt er!“ rief Hulda. 


Sie fürchtete das Aufbrauſen ſeines Jähzorns; vielleicht 
konnte ſie ihn allmählich darauf vorbereiten, das war dann 
jedenfalls rathſamer. 

Und wenn ſie nun unter dieſen Papieren die Beweiſe 
fand, die ſie ſeit dem Beſuch Bochner's vergeblich geſucht hatte? 
| Die Frage erſchreckte fie; ihr Blick fiel auf einen Brief, 

deſſen zierlich geſchriebene Adreſſe ihre Aufmerkſamkeit feſſelte. 
Sie entfaltete ihn; das Blut ſtockte in ihren Adern, als 
ſie die Unterſchrift las. Haſtig ſteckte ſie ihn in die Taſche, 
mit derſelben Haft warf fie die übrigen Papiere in die Schieb ; 
lade, die ſie wieder verſchloß. 
Die Furcht, hier von ihrem Vater ertappt zu werden 
und ihm Rede ſtehen zu müſſen, trieb fie hinaus, erſt in ihrem 
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Beſchluß zu Stande kommen würde. 
enthalte gegen die frühere weſentliche Verbeſſerungen, auch ſei es 
als ein Fortſchritt zu bezeichnen, daß das ganze Reich zu den 
Koſten beitragen ſolle, während Bayern und Württemberg früher 
davon befreit waren, zufolge ihrer Sonderſtellung in Bezug auf 


Die gegenwärtige Vorlage 


das Poſtweſen. Indeß ſei eine ſachliche Prüfung heute noch ebenſo 
angezeigt als früher, jedenfalls ſolle man dem nicht den Patrio- 
tismus beſtreiten, der Bedenken gegen die Vorlage äußere. Da 
Hamburg ein großes Intereſſe an den neuen Poſtdampferlinien 
habe, ſo ſei ferner zu erwägen, ob man nicht die Hamburger 
Intereſſenten veranlaſſen könnte, für dieſe Zwecke beſondere Opfer 
zu bringen. Ein Appell an das natlonale Bewußtſein, wie er in 
der Vorlage mehrfach enthalten ſei, werde zwar auch bei ſeiner 
Partei gewürdigt und verſtanden, indeß dürfe der Reichstag ſich 
angeſichts der ungünſtigen Finanzlage das Recht einer genauen 
Prüfung nicht verkümmern laſſen. (Bravo im Centrum.) 

Abg. Marquardtſen (nat. lib.) begrüßt die Vorlage, 
beſtreitet aber, daß es nicht möglich geweſen ſei, ſchon das vorige 
Mal in der Kommiſſion zu einer Entſcheidung über die Dampfer⸗ 
ſubventionen zu kommen und beantragt ſchließlich die Wahl einer 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Hg Stiller (d.⸗freiſ.) äußert mehrfache Bedenken gegen 
die Vorlage, vor allem dürfe man nicht ſein Hauptaugenmerk auf 
die Unterſtützung einer Dampferlinie. etwa der Slomannſchen 
richten, da dann die übrigen beſtehenden Dampferlinien brach ger 
legt und damit der Beſtand unſerer Rhederei aufs ärgſte geſchä⸗ 
digt werde. Der Rückſchlag würde ſich von den Häfen der 
Nordſee aus auch auf die Häfen der Oſtſee übertragen und vor« 
ausſichtlich eine große Zahl Arbeiter und Seeleute brotlos machen. 
Die Entwickelung unſerer Rhederei ſei eine fo geſunde und vor— 
zügliche, daß Deutſchland darauf ſtolz fein könne, und daß man 
mit künſtlichen Eingriffen vorſichtig ſein müſſe. Im Uebrigen 
empfiehlt Redner auch ſeinerſeits Kommiſſionsberathung. 

Abg. Graf Holſtein (konſ.) erinnert daran, daß die 
deutſchfreiſinnige Partei ihren Rückgang gerade ihrer ablehnenden 
Haltung gegen dieſe Vorlage zu verdanken habe (Sehr wahr! 
rechts) und mahnt dazu, den jetzigen wichtigen Augenblick der 
Eröffnung des ſchwarzen Welttheils nicht ungenützt vorüber gehen 
zu laſſen. Es ſei zu hoffen, daß die Kommiſſionsberathung den 
Jutereſſen des Wohlſtandes und der Würde des Deutſchen Reiches 
Rechnung tragen worde. (Beifall rechts.) 

Chef der Admiralität v. Caprivi und Staatsſekretär 
Dr. Stephan ſtellen unter dem Beifall der Rechten mehrere 
Aeußerungen des Abg. Stiller richtig. Letzterer erklärt, er werde 
in der Kommiffion in der ausführlichſten Weiſe über die Einzel⸗ 
heiten der Vorlage Auskunft geben und erinnert ſchließlich daran, 
daß die Dampferſubvention von den Intereſſenten einer ganzen 
Reihe deutſcher Handelsſtädte gefordert worden ſei. 

Abg. Grad (Elſäſſer) ſpricht lebhaft für Annahme der 
Vorlage, indem er zugleich des Aufſchwungs unſeres Handels ge⸗ 
denkt, der durch die Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers einge⸗ 
treten ſei, und an welchem auch die elſäſſiſche Großinduſtrie be⸗ 
theiligt ſei. Werde erſt die deutſche Flagge regelmäßig in den 
fremden Meeren erſcheinen, ſo werde der deutſche Handel einen 
noch lebhafteren Aufſchwung nehmen. 

Abg. Wörmann (nat. ⸗lib.) kann nicht zugeben, daß bie 
deutſche Rhederei durch Subventionen geſchädigt werde, »noch daß 


Zimmer wollte ſie den Brief leſen, hier fand ſie nicht die 
Ruhe dazu. 

Sie hatte eben das Kabinet verlaſſen, als ſte ſich einem 
Manne gegenüber ſah, der bei ihrem Anblick erſchreckt zu⸗ 
ſammenfuhr. 

Die grobe Kleidung dieſes Mannes und ſein verſtörtes 
Geſicht ließen fie verinuthen, daß fie einem Vagabunden gegen⸗ 
überſtehe, der ein Verbrechen beabſichtigt habe. 

„Ich ſuche Herrn Frohberg“, ſagte der Mann in einem 
Tone, als ob er ſein Eindringen entſchuldigen wollte. 

„Was wollen Sie bei ihm?“ fragte Hulda. „Wer 
find Sie?“ 

„Mein Fräulein, ich muß —“ 

„Treten Sie mir nicht näher, oder ich rufe unſer Dienft- 
perſonal“, ſagte das Mädchen in drohendem Tone. „Mein 
Vater iſt nicht zu Haufe, aber ein Ruf von mir genügt —“ 

„Haben Sie Angſt vor mir?“ fiel der Vertraute des 
Doktors Janin, denn er war der Fremde, ihr in die Rede. 
„Ich habe nur einige Worte mit Ihrem Herrn Vater zu 
reden und doch auch keine Zeit, auf ſeine Heimkehr zu warten. 
Vielleicht können Sie mir ſagen, ob vor mir ein Mann da 
war, der dieſelbe Kleidung, wie ich trug?“ 

„Ich habe einen ſolchen Mann nicht geſehen. Wenn 
Sie mir ſagen wollen, was Sie meinem Vater mitzutheilen 
haben, jo werde ich es ihm beſtellen“ 

Friedrich ließ den forſchenden Blick eine geraume Weile 
auf dem Mädchen ruhen. 

„Gut“, erwiderte er „Sagen Sie ihm, der Wärter 
Tom ſei aus dem Irrenhauſe entſprungen; wenn er hierher 
komme, müſſe er feſtgehalten werden.“ 

Ein Gedanke durchzuckte die Seele Hulda's. 

„Und Alfred Frohberg?“ fragte ſie. 

Der Wärter erhob wieder den Blick und ſah ſie be⸗ 
fremdet an. 

„Was wiſſen Sie davon?“ erwiderte er. 

„Mein Vater hat vor mir keine Geheimniſſe,“ ſagte 
das Mädchen mit erzwungener Ruhe. „Die Flucht des 
Wärters muß uns beunruhigen.“ (Fortſetzung folgt.) 
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man deßwegen von der Einrichtung neuer Dampferlinien abſtehen 
ſoll, weil ſchon genügende engliſche und franzöſiſche Linien exiſtirten. 
Dieſen Grundſatz habe man ſchon bei der Wirthſchaftspolitik 
durchbrochen. Aſien und China würden durch die franzöſiſchen 
und engliſchen Schiffe nur auf Grund von Subventionen be- 
herrſcht,! während die deutſche Schifffahrt bisher vorzugsweiſe nur 
an dem Paſſagierverkehr mit Amerika betheiligt ſei. Es ſei aber 
ein nationales Intereſſe, daß Deutſchland endlich auch an dem 
Frachtverkehr theilnehme und damit ſein Nationalvermögen ver⸗ 
größere. Die Frachten brachten für England im Jahre 1884 
etwa 17 Millionen Mark ein. Immer müſſe feſtgehalten werden, 
daß der Kaufmann nicht nur da kaufe, wo es am billigſten ſei, 
ſondern auch da, wo ihm die beſte Gelegenheit geboten werde. 
Die Betonung des Nationalgefühls müſſe bei dieſer Vorlage ſehr 
wohl eine Rolle ſpielen, denn erſt ſeitdem Deutſchland im Jahre 
1870 ein mächtiger Staat geworden, habe ſich auch ſein Handel 
vermehrt. Durch die Unterhaltung regelmäßiger Dampferlinien 
werde unter allen Deutſchen das Gefühl der Zuſammengehörigkeit 
wachgerufen und zugleich der Unternehmungsgeiſt gefördert, denn 
mit jedem deutſchen Dampfſchiff komme ein Stück deutſchen Bodens 
in die fremden Länder. Die ungünſtige Finanzlage dürfe gegen⸗ 
wärtig kein Hinderungsgrund ſein zur Bewilligung der Sub⸗ 
vention; gerade dann, wenn es einmal nicht beſonders gut gehe, 
dürfe man den Kopf nicht hängen laſſen, dies ſei vielmehr immer 
der Augenblick, wo der Kaufmann handeln müſſe. Eine genaue 
ziffermäßige Rentabilitätsberechnung bei ſolchen weitausſehenden 
Unternehmungen verlangen, verriethe einen kleinlichen Standpunkt. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. Graf Behr⸗Behrenhof (Reichspartei) befür⸗ 
wortet die Vorlage auf wärmſte und ſtellt die Zuſtimmung der 
Reichspartei zu derſelben in beſtimmteſte Ausſicht. (Beifall.) 

Abg. Bamberger (deutſchfr.) findet den Appell an das 
Nationalbewußtſein nicht angebracht, wo es ſich um eine Ein⸗ 
richtung auf Koſten der Steuerzahler handele, die feiner Anſicht 
nach unproduktiv ſei. Er ſei nicht einmal ein prinzipieller Gegner 
jener Subvention, im Gegentheil, wenn ihm bewieſen werde, daß 
auf anderem Wege dieſer Zweck nicht zu erreichen ſei, dann würde 
er wohl dafür ſtimmen können. Aber die neuen Linien würden 
auch mit Subvention an Paſſagierverdienſt vorausſichtlich gar 
nichts einbringen und eine Vermehrung der Ausfuhr unſerer 
deutſchen Produkte ſei feiner Meinung nach ebenfalls nicht zu er⸗ 
warten. Die gegenwärtige holländiſche Kolonialkriſis, die Stockung 
der Geſchäfte in England und Amerika, die Abnahme des Ver⸗ 
kehrs im Hafen von Antwerpen ſollten vor Ueberſtürzungen auf 
dem von der Reichsregierung vorgeſchlagenen Wege abhalten. Die 
Franzoſen haben mit ihren Subventionen ganz klägliche Reſultate 
erzielt; für den Handel nach China zahlen ſie mehr an Subven⸗ 
tion, als der ganze Handel dorthin beträgt. Der franzöſiſche 
Miniſterpräſident Ferry hat neulich in dieſer Beziehung abermals 
eine herbe Enttäuſchung erfahren. Redner will keinen Verluſt 
riskiren und iſt darum heute mehr als je gegen eine Subvention. 
(Beifall links.) 

Reichskanzler Fürſt Bis mar ck bemerkt, daß an eine über⸗ 
ſeeiſche Politik nicht zu denken ſei, denn dazu bedürfe die Regie⸗ 
rung einer geſchloſſenen nationalen Mehrheit im Reichstage, die 
nicht vorhanden ſei. Die Ablehnung der Samoavorlage habe die 
Regierung lange Zeit abgehalten, abermals mit einer ähnlichen 
Vorlage an den Reichstag zu gehen; wenn heute die Subvention 
abermals abgelehnt werde, dann werde es lange dauern, bis die 
Regierung wieder den Muth finden wird, eine neue Vorlage zu 
machen. Infolge der Ablehnung werde aber eine Ernüchterung 
bezüglich unſerer überſeeiſchen Unternehmungen platzgreifen. Die 
Schuld unſerer Verhältniſſe liege an den Fraktionen, gegen deren 
Taktik und Beſchlüſſe der Bundesrath machtlos ſei. Der letztere 
erſcheine demgemäß eigentlich überflüſſig, Eine erfreuliche Zu⸗ 
nahme mache ſich allenthalben in Handel und Verkehr geltend, das 
Defizit komme demgegenüber nicht in in Betracht, aber auch hier 
zeige ſich wieder der Fraktionsgeiſt unfähig zur Beſeitigung des⸗ 
ſelben, wenn man überhaupt von einem Defizit im Reiche ſprechen 
könne. Wer die Schuld trägt, der Bundesrath oder Reichstag, 
darüber wird der Wähler nicht zweifelhaft ſein können. 

Abg. Gerlich (konſervativ) (auf der Tribüne infolge der 
Unruhe faſt unverſtändlich) tritt für die Vorlage ein auf 
Grund ſeiner langjährigen Erfahrungen im Konſulatsdienſte. 
(Bravo rechts.) 

Abg. Richter ⸗ Hagen (deutſchfr.) weiſt die Angriffe des 
Vorredners auf die Deutſchfreiſinnigen zurück, derſelbe habe 
keine Urſache dazu, da er mit Hilfe der Deutſchfreiſinnigen 
gewählt ſei. 

Nach weiteren perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Wörmann. 
Bamberger, v. Huene u. a. wird die Vorlage an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern verwieſen. 


Bogumit Goltz 


ſeine Bedeutung für die Liter atur der Deutſchen. 
Von O. C. 
(Fortſetzung) j 
Da er — zu feinen Zwecken alles verwendend, was ihm 


‚ aufitieg — auch ſeine eignen Schwächen gutwillig preisgab, 


wenn ſie zur Erläuterung ſeiner Sätze dienten: hatte er in 
ſeiner Unſchuld mitgetheilt, wie er einſt in ſeiner romantiſchen 
Periode als Gutsbeſitzer — und noch dazu als ſchlecht ſituierter 
Gutsbeſitzer an der ruſſiſch-polniſchen Grenze wäh⸗ 
rend der Erntezeit nach Rieſenburg gefahren ſei, um dort 
Trompete blaſen zu lernen. Als er nun in einer Geſellſchaft, 
worin ſich nicht wenige Gutsbeſitzer befanden, eine glänzende 
Philippika gegen dieſen Stand losließ, unterbrach ihn einer 
der Angegriffenen mit der Frage: „ob er denn nicht ſelber 
Gutsbeſitzer geweſen ſei?“ — „Gewiß!“ antwortete Bogumil 
Goltz, „und dieſes iſt ein Grund mehr, weshalb ich die 
Schwächen dieſes Standes genauer kenne!“ — „Gut!“ ver⸗ 
ſetzte jener; „aber ſagen Sie mir, ob das wirklich wahr iſt, 
was ſich die Leute erzählen: daß Sie nämlich als Gutsbeſitzer 
während der Erntezeit nach Rieſenburg gefahren ſind, um 
Trompete blaſen zu lernen?“ — Sofort nahm Bogumil 
Goltz ſeinen Hut und verſchwand. 

Obwohl ſein ganzes Weſen ſcharf und ſchneidig war, 
blieb doch ſein Herz jeglicher Gehäſſigkeit gegen ſeine Mit⸗ 
menſchen, jeder perſönlichen Verſtimmung gegen dieſelben auf 
die Länge unzugänglich; er lebte und webte viel zu ſehr im 


Allgemeinen, um auf das Einzelne und Perſönliche den 


landesüblichen Werth zu legen. So in ſeinem Gewiſſen rein 
und keiner böfen Abſicht ſich bewußt, verlangte er aber auch 
von allen andern, daß ſie Dinge, welche dem Allgemeinen 
galten, keine perſönliche Deutung gäben. Worin er häufig zu 
weit ging. Denn da er mit allerhand Leuten, nicht mit lauter 
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Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 ¼ Uhr. 

Tagesordnung: Antrag Munckel auf Aufhebung des Straf⸗ 
verfahrens gegen den Abg. Möller, Antrag Windthorſt auf Auf⸗ 
hebung des Expatriirungsgeſetzes, Antrag Grillenberger auf Ver⸗ 
ſchiebung des Einführungstermins des Krankenkaſſengeſetzes vom 
1. Dezember auf 1. April 1886. 

Schluß gegen 3 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 1. Dezember 1884 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am heutigen Vor⸗ 
mittage die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher 
und des Geheimen Hofraths Bork entgegen, arbeitete mit 
dem Civil⸗Kabinet und ertheilte am Nachmittage dem dies⸗ 
ſeitigen Geſandten am Großherzoglich Heſſiſchen Hofe, von 
Stumm, die nachgeſuchte Audienz. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat heute früh 8 / Uhr 
Koblenz verlaſſen und wird über Gießen, Wilhelmshöhe und 
Kreienſen kommend, heute Abend 9%, Uhr auf dem Pots- 
damer Bahnhofe in Berlin eintreffen. 

— Se. Majeſtät der König von Sachſen hat ſich geſtern 
Abend nach Aufhebung der Familientafel im Kaiferlichen 
Palais von den Höchſten Herrſchaften verabſchiedet und iſt 
von hier nach Dresden zurückgekehrt. 

— Herr Munckel ſcheint ebenfalls mit ſeinem Fraktions⸗ 
genoſſen Richter in Konflikt zu gerathen, denn auch Herr 
Munckel will mehr als bloßes Neinſagen. Er bemerkte in 
einer Berliner Rede: „Es giebt keine Hochburgen mehr für 
die freiſinnige Partei, wenn man nicht den erſten Berliner 
Wahlkreis als ſolche gelten laſſen will. Erfolge müſſen in 
Zukunft mit allem Eifer im Schweiße des Angeſichts erkämpft 
werden. Der Mißerfolg der freiſinnigen Partei liegt zum 
Theil an dem nicht mehr ausreichenden Programm derſelben, 
welches poſitiver Ergänzungen bedarf, die auch bereits praktiſch 
in's Auge gefaßt ſind.“ 

Die Nachwahlen im 5. und 6. Berliner Wahlkreiſe 
finden am Freitag, den 12. Dezember dieſes Jahres ſtatt. 

Kiel, 29. November. Prinz Heinrich von Preußen 
empfing heute Mittag die chineſiſchen Geſandten Hſü⸗Ching⸗ 
Cheng und Li⸗Fong⸗Pao in der von denſelben nachgeſuchten 
Audienz. Nachmittags hat ſich Se. K. Hoheit zu einem Be⸗ 
ſuche des Herzogs von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg nach 
Louiſenlund begeben. 


— 


Ausland. 

Wien, 29. November. In dem Prozeſſe gegen die 
Anarchiſten Hübner, Horatlik und 18 Genoſſen wegen einer 
geheimen Druckerpreſſe reſp. wegen Hochverraths, Majeſtäts⸗ 
beleidigung, Religionsſtörung und Störung der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung wurden zwei Angeklagte freigeſprochen, 
die übrigen wurden zu ſchweren Kerkerſtrafen in der Dauer 
von 3 bis zu 12 Jahren verurtheilt. 

Wien, 1. Dezember. Im Prager böhmiſchen Klub hielt 
der Czechenführer Rieger geſtern einen politiſchen Vortrag, 
in welchem er die Czechen gegen den Vorwurf, daß ſie 
politiſchen Panflavismus trieben und gegen die Allianz mit 
Deutſchland ſeien, vertheidigte. Gerade die Czechen, ſagte er, 
müſſen die Allianz mit Deutſchland fordern, weil ſonſt auf 
ihrem Rücken der Kampf um das Daſein Oeſterreichs ausge⸗ 
fochten würde. Kleine Nationen, wie Czechen und Magyaren, 
können ihr Heil nur in Oeſterreich finden, wenn ſie zuſammen⸗ 
halten. Die Czechen würden jedoch nie in einen von deutſch⸗ 
nationaler Seite befürworteten ſtaatsrechtlichen Verband Oeſter⸗ 
reichs mit Deutſchland einwilligen, weil ein ſolcher den Ver⸗ 
luft der ſtaats rechtlichen Selbſtſtändigkeit Oeſterreichs be⸗ 
deuten würde. 

Peſt, 29. November. Im Unterhauſe wurde heute von 
der Partei der Unabhängigen ein motivirter Antrag auf Ab⸗ 
lehnung des Budgets eingebracht. 5 


fländigen Erlöschen der Cholera in Frankreich DM 


zu machen und die Aufhebung des Quarantäne zu bes 

Rom, 30. November. Der zu Ehren des Kö 
der Königin veranſtaltete Fackelzug hat heute Abe 
zahlreichſter Theilnahme der Bevölkerung ftattgefunde 
Zug traf gegen 7 Uhr auf dem Platze vor dem 
ein, der von einer dicht gedrängten Volksmenge be 
Der König, die Königin und die anderen hier an 
Mitglieder der Königlichen Familie, welche auf einen 
herausgetreten waren und dort längere Zeit verweilten, 
von den Volksmaſſen unausgeſetzt mit Zurufen begrl 

Madrid, 30. November. Die amtliche Zeil 
öffentl ht einen Königlichen Erlaß, durch welchen el 
ſuchung hinſichtlich der Studenten-Unruhen angeordm 
Zuſammentritt des oberen Univerſitätsrathes unter] 


PFrovinzial- Nachrichten. 


Dirſchau, 1. Dezember. (Ein eigenth 
Vorfall) verzögerte heute früh 5 Uhr die Abfahr 
ſonenzuges nach Bromberg. Die Paſſagiere waren 
geſtiegen, die Gepäckſtücke verladen, das Signal 
gegeben und der Zug ſtand, trotz gewaltigen Stöhne 
motive, weil dieſe infolge des ausgeſtrömten Tafel 
Geleiſe — feſtgefroren war. Trotz der verzweifelten 
gen der Maſchine kam der Zug nicht von der Stelle. 
dem noch eine Lokomotive den von der vorgeſpaunt 
losgekoppelten Zug ein Ende zurückgezogen und dann 
geſchoben hatte, gelang es durch den Stoß das 
von dem Geleiſe abzubringen. Die Verſäumniß 
Minuten. 

Schloßhauland, 30. November. (Edle Th 
Grundeis der Weichſel hat ſich ſtellenweiſe geſtaut und 
Nachtfröſte der letzten Tage haben eine ſcheinbar ha 
über den Strom gelegt. Dieſen Umſtand benutzte 
alter Mann, Namens Grienke, und brach unweit 
Ufers ein. Weithin ſchallte ſein Ruf um Rettung u 
Schöneich hörte denſelben. Sogleich begab er ſich zur 
Ludwigsmühle und ſchleunigſt eilten auf fein Ann 
nach der Weichſel. Ein Kahn wurde herbeigeſcha 
Verunglückten entgegengeſchoben. Dabei mußte eine 
paſſirt werden. Die unendliche Mühe der Leute 
Die Rettung gelang. Grienke war ſchon ſprachlo 
ſtarrt. Er ſaß zwiſchen Eisſchollen und hielt ſich 
Ellenbogen über Waſſer. So ſehr die Leute ſich 
vermochten ſie doch nicht zu verhindern, daß di 
Geretteten gefroren, denn die Entfernung vom linke 
ca. 200 Meter. Man brachte den nun völlig 
den Poln. Przylubier Krug, wo man ihn entkleidel, 
Kleidern verſah und ſchließlich wieder zum Leben 
Braven, welche den Grienke retteten, waren ſchlich 
es verdienen, für ihre Todesverachtung und Bra 
belobt und belohnt zu werden. Es waren die Arbeit 
Franz Bielski, Paul Bauermeiſter, Wilhelm Gerbe 
und Wilhelm Müller. 

Bromberg, 1. Dezember. (Freiſprechu 
2. Oktober d. J. im Verlage von A. Mill hierſeh 
„Liberale Wahlzeitung“ wurde bekanntlich auf An 
lichen Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt, weil die gel 
in einem Satze des „Der ganze Wahlkampf“ 
Artikels, welcher folgenden Wortlaut hatte: „ON 
meindevorſteher, (Diſtrikts⸗Kommiſſarien, Schulzen 
andere kommunale Beamte eigentlich politiſch un 
ſind, ſo werden doch meiſtens nur ſolche Elemente 
oder darin belaſſen, die glücklich find, ſich als W 
zeuge der Gendarmen und Boten behandeln zu 1 
Beamtenbeleidigung erblickte. Die königl. Staats“ 
den bezüglichen Strafantrag. Heute hatten ſich 
Kaufmann Wenzel, der Verfaſſer des Artikels, u. 


Linz, 29. November. Der Biſchof Rudigier ift heute druckereibeſitzer Mill zu verantworten. Der An 
geſtorben. beftritt die beleidigende Abſicht. Durch den Artilz. 
Zürich, 29. November. Der hieſige Regierungsrath übrigens durch eine falſche Korrektur vollſtändig f. 
hat heute die Anarchiſten Neve, Kaufmann und Hauſer | er nur beweiſen wollen, daß die konſervativen f. 


ausgewieſen. 

Genf, 29. November. Der hieſige Große Rath wählte 
2 Radikale in den ſchweizeriſchen Ständerath. 

Paris, 30. November. Die Regierung hat drei neue 
Schiffe zum eventuellen Truppentransport nach Tonking 
gemiethet. 

Paris, 1. Dezember. Wie die Agence Havas meldet, 
hat der Miniſterpräſident Ferry in einem Cirkular den diplo⸗ 


| 
| 


der bezeichneten Perſonen zu Stande kämen. U 
dem Artikel Niemand genannt, es könne ſich daf. 
beleidigt fühlen. Die königliche Staatsanwalſ 
Anklage für erwieſen und beantragte gegen Hel 
gegen Herrn Mill 50 Mk. Geldbuße. In denen 
auf Freiſprechung lautete, wurde ausgeführt, daf 

beleidigung, namentlich die Beleidigung eines Bin 
nicht habe nachgewieſen werden können, weil die 


matiſchen Agenten empfohlen, den Mächten von dem voll- | fie für eine Wahl thätig feien, ſich nicht im AM 


Geiſtesariſtotraten und Genies verkehrte, ſtieß er nicht ſelten gezwungen werden, ſo ziehe er vorher die gr 


auf ſolche, die ſich von feinen Bemerkungen getroffen und | Der Boden ift Ihnen dort jo hungrig: er 


il 

beleidigt fühlten, weil fie ihn nicht verſtanden. Sohlen von den Stiefeln herunter!“ — = 
Erging es ihm doch einmal mit einem wirklichen näherte ſich der Wirth mit einem Gaſte. „AB 
Literaten ſo. lieber Goltz!“ ſagte er, „ich ſtelle Dir hier dente 
Es war derſelbe in Geſchäften nach Thorn gekommen, Herrn v. X. — Yihiloneki, vor.“ — „S ſo 
beſichtigte nach deren Abwickelung die Merkwürdigkeiten der | Bogumil Goltz, ohne eine Miene zu vertagt 


Stadt und fühlte ſich ſchließlich veranlaßt, Bogumil Goltz, 
als der großen literariſchen Celebrität derſelben, perſönlich auf⸗ 
zuwarten. 
bekannten — Namen genannt und ſich mit Stolz als Literat 
bezeichnet (er war gleich Bogumil Goltz aus dem Gutsbeſitzer⸗ 
ſtande in den Literatenſtand „umgeſattelt“): als ihm Bogumil 
Goltz eine Standrede gegen das Literatentum im Allgemeinen 
entgegendonnerte, welche damit ſchloß, daß er kommen ſehe, 
wie ſein deutſches Vaterland durch die Literaten werde zu 
Grunde gehn. Gewiß war dieſe Kapuzinade, welche den 
Wolfgang Menzelschen Stil mit Glück kopierte, weit davon 
entfernt, auf ſeine Perſon zu zielen: um ſo weniger, da ja 
der Redner gegen ſich ſelber ſprach. Allein der Herr Kollege 
ſah dieſe originelle Begrüßung als eine Verletzung des Gaſt⸗ 
rechts an und nahm ſofort einen brüsken Abſchied. 

Wie wenig er jemals daran dachte, jemand perſönlich zu 
beleidigen, ergab ſich auch aus der mehr als ſtoiſchen Ruhe, 
mit der er Imputationen dieſer Art zurückwies. 

In einer Geſellſchaft bei einem Gutsbeſitzer des Kulmer 
Landes kam Goltz auf das Gut B. zu ſprechen, das ſeinen Zorn 
durch die Unbequemlichkeiten erregt hatte, welche den Reiſenden 
aufgeweichte Wege bereiten. „Meine Herren!“ fuhr Bogumil 
Goltz fort, nachdem er eine entſprechende Einleitung voraus⸗ 
geſchickt, „ſollte einer von Ihnen jo unglücklich fein, dicſe 
Wege fahren zu müſſen: ſo mag er ſein Gefährte vor 
jedem Unfalle hüten, damit er nicht etwa in die Lage 
komme, Strecken zu Fuß zu gehn. Sollte er aber dazu 


Kaum hatte er ſeinen — allerdings ziemlich un⸗ als wie mich.“ 


find der Beſitzer von dieſem B.? — Dolche. 
habe, das bleibt ſtehn. Das muß Sie vi ’ 


Man ſieht hieraus, daß er zwar er 
philoſoph, aber kein Geſellſchaftsk ü en ſt ngt 
ihn in der Geſellſchaft geſehen und beobachten 
einen faſt komiſchen Eindruck, wenn er Syn, 
Werken, die einen pofitiven Anlauf nehmen, ſſſe 
rüber lieſt, wie man ſich in der Geſellſchaft der 
wobei er auch die alte Regel verzeichnet, Irfe 
Geſellſchaft niemals zu viel hinter einande 
Gegen dieſe Regel hat Bogumil Goltz wo 
ſchaft und jedesmal gefündigt; daß er aber 
ſündigte, brachte fein ganzes Weſen, feine 
ſelbſt hervor. 


Soll eine richtige Geſelligkeit beſtehe Nur 
bei einem gewiſſen Gleichgewichte der Geiſt ma 
ſammelten möglich, welches geſtattet, daß . 
zu ſagen pflegt, „ſeinen Senf dazu gel uml 


Mann von ſo koloſſalen Geiſtesdimenſionſ irt 
f 


aft 


l. 
gel 
von 


Goltz, zugegen war, ward dieſes Gleichgel 
und ſein Redeſtrom warf ſich, einer entſſſh 
gleich, auf die erſtaunten und dennoch € 
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und auch auf Verlangen honorirrt. 
Thorn, den 2. Dezember 1884. n 


—(Generallieutenaut von Braudenſtein), Grundſtücks vorgenommen hatte. 


Inſpekteur der Feſtungen, deſſen Ankunft wir geſtern bereits meldeten, fährlichen Weiſe Hirſch und feine Helfershelfer das Geſchäft des 
Häuſerausſchlachtens betrieben, davon noch folgendes Pröbchen: | Unterleib zuhaltend, ſich nach der Stadt zu ſchleppen, ſtürzt 


nommen, aus welchem Anlaſſe die Artillerie⸗Mannſchaften an die [Ein Bauunternehmer im Potsdamer Viertel, der von feinen Bau⸗ 
Geſchütze kommandirt waren. Heute Mittag trafen mehrere [handwerkern wegen Bezahlung ihrer Rechnungen gedrängt wurde, | Qualen in Gegenwart verſchiedener Perſonen, die inzwiſche 


hat heute die Beſichtigung der Feſtung und der Forts vorge⸗ 


Dragoneroffiziere der Bromberger Garniſon hier ein, deren An⸗ b 
kunft wohl mit dem hohen militäriſchen Beſuche in Verbindung ſteht. 


— (Militäriſches.) Im diesjährigen Militär⸗Etat Hypothek an Zahlungsſtatt anzunehmen. Die Bauhandwerker 
i > i ib derſelb 5 h 
ließen ſich die Hypothek cediren und die Umſchreibung derſelben nicht auf Roſen gebettet. Von vielem Anderen abgeſehe 


werden 10,055,134 Mk. als einmalige Ausgaben aus Anlaß 


von Truppenverſtärkungen und Dislokationen gefordert. Aus der | auf ihren Namen im Grundbuche bewirken, 
Spezifikation dieſer Forderung entnehmen wir die Summe, welche] weislid dem Bauherrn ihre längſt fälligen Rechnungen hatten We h 
quittiren müſſen. Plötzlich war Hirſch Befiger des Grundſtücks, un kaum zu befriedigen, und man begreift daher, be 

bezahlte keine Zinſen, zog aber rechtzeitig die Miethen ein. Das edakteur einmal in den Harniſch geräth und feinen 

Neubau von zwei Rauhfouragemagazinen . Mk. 169,000.00 | Grundſtück kam zur Subhaſtation, in welcher es von dem früheren; € 3 . — 
49,097.21] Beſitzer wieder zurückgekauft wurde. Bei dieſem Hausverkaufe war in Minneapelis neuerdings folgendermaßen thut: „W 
es einzig und allein darauf abgeſehen die von Bauhandwerkern ’ e 12 N 

gehörige, dem Hausbefiger ſehr unbequeme Hypothek von ca. Vorfall in deutſchen Familien benachrichtigen, wenn ab 

32,000.00 | 12,000 Mt. loszuwerden. deutſche Dame, weil ein gewiſſes frohes Ereigniß i 


auf unſeren Garniſonsort entfällt: 
a. Magazin⸗Verwaltungsweſen. 


Neubau von zwei Körnermagazinen ERSTES 
o. Garniſon⸗Verwaltungsweſen. 
Beſchaffung eines Exerzierplatzes für 1 Regiment 
eee Fe Re 2 RE 
Neubau und Ausſtattung eines Kaſernements nebft 
Zubehör für 1 Regiment Kavallerie . 
d. Militär⸗Medizinalweſen. 


Neubau eines Hülfslazareths . 


— (Nachtrag.) In der außerordentlichen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung vom 22. November wurde die Vorlage des Eut⸗ 


wurfs eines Vertrages mit der Königl. Fortifikation, betreffend 
ſinnes.) Kürzlich wurde zwiſchen drei Herren eine Wette 


die Abtretung des Holzbeſtandes vom ſtädtiſchen Forſtterrain an 
den Militär⸗Fistus zur Freilegung des Vorterrains von Fort IV. 
und IV. a in geheimer Sitzung berathen. Wie wir vernehmen, 
iſt der Vertrag abgeſchloſſen worden. Das abgetretene Forſtterrain 
hat eine Ausdehnung von 674 Hektar. Die von der Fortifikation 
für das Holz zu entrichtende Entſchädigung beläuft ſich auf 
453,000 Mk., wozu noch eine Rentenentſchädigung von 245,000 
Mk. kommt. 

— (In der Witterung hat ſich ſeit Sonnabend ein 
weſentlicher Umſchwung vollzogen. Dem Thauwetter wurde durch 
den ſchnell wieder eingetretenen Froſt Einhalt geboten. Geſtern 
Abend und die verfloſſene Nacht hindurch hat es geſchneit und die 
beſtfundirteſte Schlittenbahn iſt hergeſtellt. Der Schliitenverkehr 
iſt daher ein ziemlich lebhafter. 

— (Von der Weichſel.) Bei dem anhaltenden Froſte 
iſt nun auch der bis jetzt noch offene Theil der Weichſel, vom 
Brückenthore bis zur Eiſenbahnbrücke, zugefroren. Nur am jen- 
ſeitigen Ufer, unmittelbar vor der Brücke, iſt noch eine offene 
Stelle. 
— (Weichſeltrajekte.) Bei Fordon zu Fuß über die 
Eisdecke auf Brettern bei Tag und Nacht. Eine Eisbahn für 
Fuhrwerke wird hergeſtellt. — Bei Kulm nur am Tage mittelſt 
Kähnen, bei Marienwerder gänzlich unterbrochen. 

— (Der diesjährige Bazar zum Beſten des 
Diakoniſſen⸗Kraukenhauſe s), welcher auf Anfang 
Dezember in Ausſicht genommen war, findet, wie uns mitgetheilt 
wird, am 5. d. Mts. in den Räumen des Artushofes ſtatt. 

— (Tragik des Lebens.) Geſtern Abend in der 
elften Stunde wurde von dem Weichenſteller Schröder, bei der 
Uebergangſtelle Rudak, in der Nähe der Zentralweiche Nr. 1 eine 
betrunkene und halb erſtarrte Frauensperſon aufgefunden. Er brachte 
ſie in die Bude des Hülfsweichenſtellers, wo ſie nach einigen 
Minuten verſtarb. Die Leiche wurde heute nach der Leichenhalle 
überführt. Von dem Thatbeſtande iſt der Staatsanwaltſchaft 
Anzeige erſtattet worden, welche die Unterſuchung eingeleitet hat. 

— Polizeiverordnung.) Der Herr Regierungspräſident 
zu Marienwerder hat eine Polizeiverordnung erlaffen, nach welcher 


die Hauſirer verpflichtet ſind, die in ihrem Gewerbe gebrauchten . 
andern mit Pferd und Wagen nach dem Sammelplatz. Dort [Roggen Tranſit 110— 
J 1 


Pferde oder anderen Einhufer allmonatlich von einem beamteten 
Thierarzt unterſuchen zu laſſen. Die Unterſuchung hat der Thier⸗ 
arzt unentgeltlich vorzunehmen, und die Hauſirer haben über die 
Unterſuchungen Bücher zu führen. (vide Kreisblatt.) 

— (Wegen groben Unfugs) wurden 3 Perſonen, 
den „beſſeren“ Ständen angehörend, abgefaßt und ſehen einer 
ſtrengen Beſtrafung entgegen. Dieſelben haben in vergangener 
Nacht in der Brückenſtraße einen ruheſtörenden Lärm infcem'tt. 
Möge dieſer Fall zur Warnung dienen! 

— (Polizelbericht.) 6 Perſonen wurden arretirt, 
darunter ein Individuum, welches vom delirium tremens bes 
fallen war. — Geſtern Abend hat ein armes Mädchen eine Pelz 
mütze verloren. Der Finder wird erſucht, dieſelbe im Polizei- 
kommiſſariat abzugeben. 


Mannigfaltiges. 

Forſt i. L, 29 November. (Die Kölner Unfall- 
verſicherungs⸗Geſellſchaft „Khenania“) hat hier 
einen Prozeß verloren, der in zwei Inſtanzen über drei Jahre 
geſchwebt hat. Vor ca. drei Jahren verunglückte in einer hieſigen 
Tuchfabrik ein Arbeiter derart, daß ihm der linke Arm amputirt 
werden mußte, er alſo dauernd arbeitsunfähig iſt. Die Geſell⸗ 
ſchaft, bei der der Arbeiter von feinem Arbeitgeber verſichert war, 
wurde zur Zahlung der Verſicherungsſumme angehalten, ver» 
weigerte dieſelbe aber, weil fie glaubte, nicht dazu verpflichtet zu 
ſein. Das Gericht war jedoch anderer Anſicht, und vor einigen 
Tagen, nachdem das Urtheil der zweiten Inſtanz ergangen, zahlte 
die „Rhenania“ dem Verunglückten 15 Mk. pro Woche, und 
zwar von dem Tage der Berunglüdung an gerechnet, aus. 
Wegen Zahlung einer Abfindungsſumme ſchweben noch Verhand- 
lungen; doch dürfte der event. zu zahlende Betrag nicht unbe⸗ 
b deutend fein, da der Verunglückte erſt in der Mitte der 20er 
Jahre ſteht, 

Küſtrin, 27. November. (Verſammlung.) Heute findet 
hier eine Verſammlung von Beſitzern und Vertretern der in 
Deutſchland, Oeſterreich und Rußland vorhandenen Zuckerfabriken 
ſtatt, in welcher über die Mittel und Wege berathen werden ſoll, 
die dieſe Induſtriellen gemeinſam gegenüber den jetzigen Kala⸗ 
mitäten in dieſer Branche einſchlagen könnten. Den Vorſitz in 
— — Verſammlung wird Herr Fabrikdirektor Lingner⸗Scimborcze 

ven 


Berlin, 30. November. (Ein jüdiſcher Schwindler.) 
Die Unterſuchung gegen den jüdiſchen Kaufmann Oskar Emil 
Mar Hirſch, des in Malmö in Schweden ergriffenen Berliner 


Häufer- und Hypothekenſchwindlers, nimmt ganz ungeahnte Dimen⸗ 
fionen an. Hier in Berlin hat der Biedermann im Jahre 1882 


in feinem Haufe Bülowſtraße 96 und im vorigen Jahre bis zu 


ſeiner im Frühjahr d. J. erfolgten Flucht in dem Hauſe Schwerin. 


ſtraße Nr. 21 gewohnt. In derſelben Straße beſaß er noch 


| de 


Stadtviertel, dicht bei Schöneberg belegenen Häuſer ruhende | Ferne noch mit angeſehen hatten. 


1,16 1,000.00 In den fiskaliſchen Häufern an der Pichelsdorfer Straße ſetzte > 7 
geſtern eine Arbeiterfrau ihre beiden Kinder auf den Deckel des uns leid, dieſe „Dame“ in das Geſchlecht der Obe 

110,000.00 | mit kochendem Waſſer angefüllten Waſchkeſſels. Der Deckel ſchlug 
Summa Mk. 1,521,097.21 um und die Kinder fielen in das kochende Waſſer. Die erlittenen : 0 . i men 
Brandwunden waren bei dem jüngſten Kinde, das im Alter von an ne al Reg + 8 N 
3 b. x r r⸗Tannenberg „Im Vollmond.“ J. 

zwei Jahren ſtand, ſo erheblich, daß es nach kurzer Zeit verſtar Kapitel heißt es: „Mitten in biefer Sieſta der Natur 


— 


* en 1 
* Subha kation von jet 


achdem auch hier Hirſch eine vegelre 
In welcher 


heraustraten. Darauf lief das Schwein W er 
gerichtete Arbeiter ſprang auf und verſuchte, mit den Händ 


alsbald zuſammen und ſtarb nach einigen Minuten fürchte 


eftimmte ſeine Gläubiger, eine auf einem feiner im Potsdamer | Weges gekommen und den ſchrecklichen Vorfall theils 


(Gemüthlich.) Die Redakteure im fernen Weite 


nachdem fie wohl- die Anſprüche, welche die Leſerwelt an den Inhalt ihrer & 


derb den Text lieſt, wie es derjenige von der „Freien! 


gewiß dankbar, wenn unſere Leſer uns über jeden beji 


Spand 5 ber. b ichtſinn.) | Familie bei uns nicht erwähnt war, dem Zeitungsträge 
pandan, 26. November. (Unglaublicher Leichtſinn.) läßt, fie wolle das „Schundblatt“ nicht mehr haben, fo 
im höchſten Superlativ rechnen zu müſſen.“ F 
(Styl blüthen.) Die „Feier⸗Stunden“, Sonntag: 


3 ber, ttuns f 
Prenzlau, 28. November. (Folgen des Wettun lautloſen Regſamkeit des Waldlebens ſitzt ein junges ! 


dahin verabredet, den Chauſſeeweg zwiſchen hier und Angermünde mit einem Buch. Schlicht gekleidet, nicht mehr jung 
und zurück, einfache n 40 Kew in 5 a zu Wie ſchon ift die Leſerin 29 Das Mad 
Pferde zurückzulegen. Der Preis betrug 3000 Mark. Frühe nur; 1 in's Buch, die Wimpern waren g 
8 Uhr am letzten Sonnabend begann der Ritt und 10 Minuten ffenbar ein recht gediegenes Werk! R 
vor 1 Uhr gelangte der Sieger an den Ausgangspunkt. 500 TTC 
Schritt vom Ziel entfernt fiel das Thier des Gegners, ein Hengſt, e egrap iſcher Börſen⸗Berich 
der mehr als 3000 Mark gekoſtet haben ſoll, und krepirte. Beide Berlin, den 2. Dazember. k 
Herren ſelbſt liegen jetzt krank darnieder. — | 1 12.84. |° 

Nordhauſen, 24. November. (Das Reichsgericht) zu | Fonds: filt. r 
Leipzig verhandelte heute als Reviſionsinſtanz den Preßprozeß Ruſſ. Banknoten 211—40 
wider den früheren Prediger der hieſigen freireligiöſen Gemeinde, Warſchau 8 Tage 210—90 
jetzigen Schrifiſteller Eduard Baltzer zu Grätzlingen, und den ver- Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 it 
antwortlichen Redakteur der „Nordh. Ztg.“, Hugo Weiſe hier, Poln. Pfandbriefe 5 //. 63—10 
welche anläßlich eines in Nr. 25 der „Nordh. Ztg.“ enthaltenen, Poln. Liquidationspfandbri⸗fe 57-60 
von Baltzer verfaßten Leitartikels mit der Ueberſchrift: „Zum Weſtpreuß. Pfandbriefe 2X. 101-70 
Jagdgeſetz“, ſich am 24. September d. J. vor der Strafkammer Poſener Pfandbriefe 4% „ 101— 20: 
hierſelbſt zu verantworten hatten. Baltzer wurde wegen Ber Oeſterreichiſche Banknoten. 166—20 
leidigung des deutſchen Kronprinzen zu 1 Monat Feſtungshaft | Weizen gelber: Dezember . . 152—50 
verurtheilt, Weiſe aber freigeſprochen. Die Staatsanwallſchaft Apen⸗ Mak 28 161—75 
und Baltzer legten Reviſion ein, diefe wurde von Seiten Baltzers von Newyork loko » 83 /. 
zurückgezogen. Das Reichsgericht hat heute das Urtheil aufge- Roggen: lolo 141 
hoben und die Sache zur nochmaligen Verhandlung verwieſen. Dezember 141—20 

Braunſchweig, 30. November. (Ein hübſcher Spaß) April⸗ Mal 7 — 140 


iſt am vorigen Sonntag in einem kleinen Dorfe im Braun» „Mai Juni:: 140 
ſchweigiſchen vorgekommen. Von Zeit zu Zeit wird bekanntlich] Rüböl: Dezember 8 4 51—50 
April⸗ Mai 33 


43 
43—40 
44— 90 
46 — 70 


6 
„„  Wene 


bei den Gemeindevorſtehern angefragt, wie viele Fuhrwerke ſie im 7 8 
Fulle einer Mobllmachung ſtellen könnten. Einer dieſer Gemeinde- Spiritus: lo o 
vorſteher faßte nun die Sache ganz eigenthümlich auf. Er ließ Dezember⸗Januar 
am Sonntag-Morgen durch den Gemeindediener bekannt machen: April⸗Mai 
„Wegen Mobilmachung haben heute Nachmittag 4 Uhr bei Strafe 
von 3 Mk. alle Ortsbewohner, welche Pferde und Wagen beſitzen, 
ſich mit denſelben vor dem Orte einzufinden.“ Große Aufregung 5 
entſtand nun alsbald in dem Orte; der Krieg war alſo wieder Es wurden bezahlt für 1000 ee 2 Deze 
da, man wußte nur noch nicht, mit wem es losgehen ſollte. Eine | Weizen tranfit 120— 183 fo. 
Zeitlang verbreitete ſich das Gerücht, der Herzog von Cumberland „ —innländiſcher bunt 120--126pfb. . 3 
nahe mit einer großen Armee unter dem Kommando Windthorſts'. „ „ geſunde Waare 126—131 fo. 1 
Pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde zog indeß ein Bauer nach dem 1 % Sehen 188.185, w. 3 
r 


* . . . * * 


Juli⸗Auguſf d 
Getreidebericht. 


* „ br 


u n d lücklicherweiſe, daß ein beſtimmter Befehl zum 5 TR „„ 
e bene Bd 8 ö } eich 3 inländiſcher 126 —128 pfd ie 


Abmarſch noch nicht eingetroffen ſei, und allmählich gelang es 2 vor 
denn auch einigen Beſonnenen, die Leute wieder zu beruhigen, bis | Ger ſte, küche 22 ͤ L“ 
man denn am anderen Tage erfuhr, daß außer dem kriegsluſtigen] Erben, Zutterwanre e 

Gemeindevorſteher Niemand an Krieg denke. 8 ochwaare 4 
Eutin, 30. November. (Denkmal für Karl Maria Viktoria erbſen 
von Weber.) Im Sommer d. 9. erließ ein zufammenge- | Pater, 15 Mie A ek 
tretenes Komitee einen Aufruf, den hundertſten Geburtstag von [Klee, rother pro Centn e 
Karl Maria von Weber durch Errichtung eines Standbildes zu „ eie Ve: 
feiern. Weber wurde am 18. Dezember 1786 in Eutin geboren. 9255 ee Fee Be 
Eine große Förderung hat die Sache nun durch die Gnade unſeres einkuchen . i 
K.nſers erhalten, welcher feine Einwilligung dazu gab, daß an 
den 4 preußiſchen Hofbühnen (Berlin, Hannover, Kaſſel, Wiesbaden) 
Beneſizworſtellungen für 5 151 Cs 1 1 13 7 A 2 
Auch ſonmſt regt ſich die Agitation in erfreulicher Weiſe. 8 hat 0 a 
ſich 10 den Niederlanden ein beſonderes Komitee gebildet, an deſſen 8 ni ee al N 4 3 
Spitze Herr Profeſſor Gernsheim, Direktor der Geſellſchaft zur | Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 134 Mark. 14 
„ 1415 


! d i tterdam ſteht. Beiträge find zu | Auf Lieferung 126 pfb April⸗Mai 14250 M Bf. 
e Lu Hohe han Te Au En Juni 144 50 bezahlt, Juni Jul 147 bezahlt 147 50 


enden an den Vorſitzenden Herrn Rechtsanwalt Böhmcker in Eutin. s Ay Ser 
Wyk a. F, 27. November. (Sonderbarer Sch wär mer.) R er nn ef 1152119 M, Tehnldenig “ 
Dem Inſelboten zufolge ift am Wrixumer Strand eine Flaſche Tranſit 115 M., verkauft find 50 Tonnen. 


gefunden, die ein beſchriebenes Stück Papier in engliſcher | Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 124 M., 10 
r Tranſit 116 M. 


Sprache enthielt. Nach der Ueberſetzung lautet der kurioſe \ or: 17770 40 
Inhalt wie folgt: „Dogger Bank, den 28. Auguſt 1884. aaf 20 Br 119 K. Sb. 20 50 M. Of, us 
Wer dieſe Flaſche finden ſollte, wiſſe, daß dieſelbe über . eier 4 255 Is Dh a — pfd. 135—144 N., ru 
d i „Panther“ an dem — .„ Futter- 99 M. E 
geworfen wurde auf dem Dampfſchiff „Panth Erbſen loko für Futter- 110 bis 116 M. Tranſit. 


obigen Datum und Ort, von einem ſeit Kurzem von Utah 
. heiligen Miffionär, mit Namen C. Larſen, Klee en 4.15 = Pfd. $ 
welcher den Finder diefer Flaſche einladet, den Mormonismus | Spiritus loko pr. 10,000% Liter M. 4000 bez. 
zu erfor ſchen, alle Vorurtheile bei Seite zu werfen, den Herrn E 
zu bitten, ihm er feine e we Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2. T 
taufen zu laſſen, um ſich ihrer zu entledigen. Der Herr einıtasDrespener . UT 
wird ihm dann ein Zeugniß geben, daß dieſe Religion von Die wacht Bichung dieſer Prioritäten — Mit 
Gott iſt. Ihr wohlivollender Freund Chriſtian Larſen.“ Gegen den Koursverluſt von ca. 1%, pCt. bel 
5 W eee übernimmt das Bankhaus Carl e Be 
rämi 


fäliſchen Poſt“ ſchreibk man: Dieſer Tage ermordete ein Stunße 18, die Verſicherung für eine 
meſſer. Als auf das A ugſtgeſchrei des Knaben Leute hinzueilten, _ 
855 derſelbe ſchon verbluutet; das Motiv der That ſoll Wuth Als Weſhnachtsgeſchenk für fleißige 8 


Börſenberichte. 2 
£ Danzig, I. 
Weizen behauptet, verkauft wurden 250 Tonnen. 2 
Loko iſt bezahlt für hell 123 pfd. 142 M, ho 


Fleiſchergeſelbe den Lehrling feines Meiſters mit einem Schlacht⸗ 100 Mark. 
ſich ganz beſonders die beiden prachtvoll gebui 


über die Anzeige einiger Ungehörigteiten des Geſellen geweſen fein, 
d ci Meifter gemacht hatte. Der Thäter ift | (auch einzeln à 6 Mk. zu beziehen) des prakti 
1 Lehrling dem Meiſter gemacht h für Hauefranen „RB Hana. Diez Ban 
Neuß, 28. November. (Von einem Eber zer riſſen) | heit wegen ein „gedrucktes Kränzchen“ genannt, 
wurde am Sonnabend Nadimittag in unmittelbarer Nähe unſerer tige Hausfrauen ihre Erfahrungen über 
tauſchen. Es wird niemand bereuen, dieſes 


Stadt der Tagelöthner Joha un Schmitz, 39 Jahre alt, verheirathet dieſes 
und Vater = 8 Auf dem Wege vom Neußer Bahnhof | Blatt angeſchafft zu haben. Man kann es 


bis zur Waaren-Niederlage begegnete dem Unglücklichen ein wahr⸗] zum Preiſe von 1 Mark durch alle Poſtanſtalt 


9 ſcheinlich aus der Eifel ſtam unender verfolgter Eber, den Schmitz, J lungen beziehen. 2 


Bekanntmachung. Gediegenen a 
eee e für den Geſang- u. Klavierunterricht 


onat Dezember er. reſp. für die Monate | ertheilt bei mäßigen Preiſen 
Oktober / Dezember er. wird Fr. Clara Engels, 
1. in der Höheren⸗ und Bürger⸗Töchterſchule: Kl. Mocker, Haus Casprowitz. 


am Donnerſtag den 4. Dezember d. J., Prima Harzer 


von Morgens 9 Uhr ab; > 
anarienvögel 


2. in der Knabenmittelſchule: 
am Freitag den 5. 8 J. 

e e mit ſchönen Hohl⸗ und Klingelrollen, 

Pfeifen und Flöten, zu mäßigen Preiſen 

bei O. Hempel, Jakobsſtraße. 


erfolgen, wovon wir den betreffenden Eltern 
2 
Honig⸗ 


J. Prylinski, 
14748 Thorn, Entterſtraße 14748 
empfie ein großes Lager von 
hocheleganten Herren-, Damen- und Kinder- 


Stiefeln, 


aus beſtem Leder, dauerhaft, ſauber und ee in eigener Werkſtätte gearbeitet. 
Sämmtliche 
Ball⸗Stiefeletten und waſſerdichte Jagdſtiefel 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


reſp. Erziehern der Kinder obiger Schulen 
1 hierdurch Kenntniß geben. 
ve Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt nur 
N in der Schule, wobei wir bemerken, daß die 
bei der Erhebung im Rückſtande verbliebenen 


\ Schulgeld tiviſch beigetrieben werden. Beſtellunge den billig und aufs Beſte ausgeführt. 

Rt "en ve Bo Ma bz Bon bon 8 5 gen werben billig un aufs Beſte ausgefüh | 

12 er Magiſtrat. £ 

3 Bekanntmachung.. „ Gutes Mittel gegen Husten Selbſtfahrer, SE 

N Bänafiäen Gemälben ag u Seiferkeit offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbivagen, mit und 
an den Händler Wopdeslawelt vermiethet| | °7 7 hard: ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 
geweſen, für die Zeit von ſogleich bis 1. April Leonhar len, Gründer’s Wagenbauanſtalt, 


Neustadt 213. Thorn. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4½ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, / inkl. % Amortiſation 
und / /, Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
G. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
3 b. Schönſee Weſtpr. 
2 Lehrlinge ſucht von ſofort die Tiſchlerei 
von Golaszewski, Jakobſtraße. 
Fin faſt neuer Winterüberzieher billigſt 
zu verkaufen. Neuſtadt 255 im Laden. 


Große Lotterie zueimar. 


Mit Genehmigung der hohen Königl. Preuß. 
Königl. Sächſ., Königl. Bayeriſchen, Großh, 


> 


Breiteſtr. 455. 


Von heute ab habe ich den 


>= Bierausſchank FE 


1888, haben wir einen Lizitationstermin auf 
Mittwoch den 3. Dezember cr., 
Mittags 12 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten (zwei Treppen 
hoch) anberaumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden. a 

Die Miethsbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 25. November 1884. 


Der Ma iſtrat. 
Kaufe der Architekten. 
Ingenieure, Techniker u. verwandter 


Berufsgenoſſen Deutſchlands. 
(Eingeſchriebene Hilfskaſſe Nr. 59.) 


N 

f Verſammlung 
R Donnerſtag den 4. cr., Abends 8 Uhr, 
5 im Schumann'ſchen Lokale. 


eue frz. Wallnüſſe, 


Sic. Lambertsnüſſe, 


gr. ausgeſuchte 
Marzipan-Mandeln, 


ff. Puderzucker, 
beſte Raffinade, 
gemahlen und in Broden, ſowie ſämmtliche 
Colonial-Waaren 


zu den billigſten Preiſen bei 
Heinrich Netz. 


5 


im Kellerlokale des Herrn Carl Brunk 


| übernommen. A. Kiesau. 


Kissner’s Restaurant, 
Kleine e 
Täglich 


Concert u. Geſangs Vorträge. 


Entree 50 Pf. & Perſon. 


Entgegennahme der genehmigten Statuten : Gro 
und Unterzeichnung der Beitritterklärungs⸗ % 2 II ationn | g 1 f. chtwe rk ! — 9 SR, Großherz. i 
Aufnahme neuer Mitglieder. Herzogl. Braunſchweig., Herzogl. Sachſen⸗ 


rmulare. 
formulare Koburg⸗Gotha., Herzogl. Sachſen⸗Altenburg., 
Herzogl. Sachſen⸗Meiningen., Fürſtl. Lippe⸗ 


Detmold., Fürſtl. Schaumburg⸗Lippe., Fürſtl. 


Im Verlag von Greßner & Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch jede 
Buchhandlung zu beziehen: 


Der Vorſtand. ? | % 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 5 2 
brüderſchaft. Aus Kaiſer Wilhelms Jugendzeit. 0 a e Haus & 8, Sat, e 
j Bon r Hermann Bärtier: ; burg-Rudolftadt.,züritl.Sondershaufen.,Zürftl. 
\ Sonnabend den 6. Deibr. 1 scheint i ieferungen & 2 Bogen großen Formats zum Preiſe von 1 Mark | BalbedPyrmont Regierungen, jowie des Hope 
I 4 Erſcheint in 16 Lieferung gen großen F zum Preiſ Senats der freien Städt b d Lübeck 
3 Concert u. Tanzkränzchen für die Lieferung. Mit zahlreichen Holzſchnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 1451 d er hen R he 8 90 a 921 a 
1 und Facſimiles gleichzeitiger Holzſchnitte, Kupferſtiche und Gemälde. 25 Weng d der ee ande. 


| & Anfang 8 Uhr. 


Nur die eingeladenen Damen und Herren Wird im Oktober 1884 vollſtändig vorliegen. 


150,000 Mark. 


haben Zutritt. C TTT 1 Hauptgewinn im Werthe v. 20000 M. 

F 3 N N 10000 M. 
| Handwerker-Verein. le h ra U 8 1 1 5 5 7000 1 
| J iiach de 2 br 1884. 290 ſigewinne , von je 2000 M 290045 
en 3. 8 . San 1 2 9 uptgewinne, „vonje = e 

iM oc raße brillante humoriſtiſch-ſatyriſcher Volkskalender der Wahrheit 10e 8 „51900 5000 
N Extra-Vorſtellung für das Jahr 1885 20 Gemimme » „ 300. 6000 mn 
der 40 Gewinne „ „ „ 200M. 8000 M. 


ee garen gen a ze 5 
8 8 d 


H 
* 
1 
Kür Pflaumenmus Voce 8 ie an cle gm nn 
ko billigſt bei Heinrich Netz. (Kulturhiſtoriſche Skizze). Preis 25 Pfennig. 3 S Vielfachen Wünſchen ul en d, iſ 
* mE 2 EEE Bam Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre ver⸗ 8 S der Preis den Speniſther auf 1 ME 505 5 
17 BR ſucht 0 der Hand se a 12 00 50 < — ZERE feſtgeſe ht 1 rden 50 Pf. 
17 Thatſachen das Leben in Latium (800 vor w — ER 4 
1 75 Ratte U und Mäuſe 5 Sen Geburt) und in Rom (500.8. C.) dem B x 2 a ee mit Ausnahme der Sonn⸗ 
5 ä werden durch Apotheker H. Fröhlke’s Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher r age, 75 Pf. R. Schenck 
5 Seillitin Latwer e jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 5 2 — A „ Schoeneok. | 
42 5 9 U Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang⸗ 5 = — Täglicher Kalender. 5 
2 radikal beſeitigt. baren Anſichten der Geſchichtsforſcher widerlegt 18 8 ä 2 
12 5 Echt zu beziehen nur von dem Er⸗ 11 ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 1 —S S S S F 8 & E 
finder Apotheker HM. Fröhlke in Außerdem find in dem Büchlein. eine große 65 BES S SIR 1884, 8 si 8 8 8 
4 Inowrazlaw. Anzahl deutſcher Perſonennamen erklärt und S8 28 8 S S 
R 1. behandelt worden, ſo daß auch hierüber der vo a II 5 S S G S G 580 
mu 222 mE Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 8 8 3 8 Dezember ; 
Getr Morcheln Intereſſante finden wird. u EIS 5 7 8 9 10 11 12 13 
. R Dom. Brüchnowko p. Oulmsee hat — S F i 14 15 16 17 18 19 20% 
ih in ſchöner Waare à Pfd. or 11 1 noch jeden Dienſtag und Freitag friſche feinſte 5 > S 21,22 23 24 25 26 27 
1 ——__ BHeinrioh Netz. 5 — 28 29 30 31 — — 
4 nee Ps er pr. für Thorn abzugeben. 3 5 S Januar 2 = . 3 
13 iſt erſchienen. Preis M. 1. — Alle fünf bis⸗ 7 = 213 7 u 6 78 9/10 
15 ber erfhienenen kalender ofen zuammengn.o. | Einen Familienſchlitten ei ä 11012 10 21 5 16 17 
1 Fr. Thiel, Berlin, Leipzigerſtr. 115. verkauft A. 0. Schultz. 1819202122 23 24 


gegeben von dem beliebten Preſtigitateur 
Herrmann, 885 
unter Mitwirkung der Euphonium⸗Coneertiſtin 
Melanie Wittkowski. 


CONCERT BE > 
von den Mitgliedern des 61. Infank.⸗Regts. empfiehlt L. Gelhorn, Ausverkauf. 6. Dombrowekl, Thorn. 
Alles Nähere die Programme, Weinhandlung. Da ich mein Filzſchuhlager aufzugeben] Möblitte Zimmer zu verm. Culmerftr. 340/41. 


Billets A 50 Pf. im Voraus find bei 
Herrn Grundmann, Breiteſtraße, bis 4 Uhr 


Abends zu haben. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7) Uhr. 


Preiſe an der Kaſſe 75 Pf. à Perſon. 
Der Vorſtand. 


Magdeburger Sanerkohl, 
1 ſaure Gurken, 
geſch. Viktoria-Erbſen, 
„ Birnen, 
„ Aepfel, 
w. oh 


—— 


zum Preiſe von 50 Pf. zu haben in 


Holländ. Auſtern 


von 1 Mark an 


Buchdr. Dombrowski. 


Soeben iſt bei O. Dombrowski in Thorn 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 

E. Nadrowski Ein Blick in Roms 


Druck und Berlag von C. 


zpedition der „Thorner 


eſſe. 


Filzſchuhlager⸗ 


beabſichtige, ſo verkaufe ich ſämmtliche Filz⸗ 
ſchuhe zu jedem annehmbaren Preiſe. 
J. Prylinski, Thorn, 
Butterſtr. 147/48. 


I bis e 


procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. /½ / Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schmidt 


Thorn, Schuhmacherſtr 348. g. Akt: 


VIERHUNDERT TAFELN. . 


Dombrowski in Thorn. 


100 Gewinne „ „ „ 100M. 10000 M. 
4818 Gewinne imGeſammtwerthe von 70000 M. 

Looſe à 2 Mark (!eichsſtempelſteuer 
10 Pf.) find zu haben bei 


— EEE 
—— nm ˖r*C——— 2 4 ——————E 


Imöbl. Zimmer von fof. 3. verm. Vrüdenftr.17. 
I möbl. Zim m. K. z. verm. Neuftadt 145, Tn. v. 


Stadt-Theater in Thorn. 


I. Abonnement. 4. Vorſtellung. 


Mit neuen Dekorationen u Koſtümen. 


Undine, 


die Tochter der Wellen. 
Komiſch⸗romantiſche Zauber⸗Oper in 4 Akten 
nach Fouqué's Erzählung frei bearbeitet. | 
Muſik von A. Lortzing. 
Die neuen Dekorationen | 
Burg Ringſtetten mit Mondſchein⸗ 
Beleuchtung; 4. Akt: Kühleborns Waſſerpalaſt; 


— 


